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Achter Geſang .
— —

Wie Siegfried zu den Nibelungen fuhr .

Der kuͤhne Siegfried gieng hinab zum Strande ,

In ſeiner Huͤlle , leiſ ' , und ungeſeh ' n;
Ein Schifflein ſah er in dem Hafen ſteh ' n,

Und loͤſte ſtill es ab von ſeinem Bande

Es flog dahin ; dem Volke ſchien er
Und Alles ſchrie : „ Da treibt ein Schiff im Winde !
Es ward vom Sohn der ſchoͤnen Siegelinde

Mit kraͤft ' gem Arm gelenkt ins offne Meer .

Raſch fuhr er in das Land der Nibelungen ,
Die ſtille Nacht verbindend mit dem Tag ;
Obs hundert Meilen gleich entfernet lag ,

Vor Mitternacht war ſchon das Ziel errungen .

Er ließ das Schiff in einer ſichern Bucht ,
Und gieng zur Burg , die von dem nahen Huͤgel

Herunter ſah , verwahrt mit Schloß , und Riegel ;
Ein Wandrer ſchien er , der die Herberg ſucht .

pocht ' ans ſtarke Thor mit derben 8Schlagen .E **

„ Wer pocht ſo laut ? “ erſcholl ein Donnerton

Von innen her ; doch Siegelindens Sohn

Verſtellte ſeine Stimm ' , und rief dagegen :

Ich bin ein Krieger ; ſchnell thu ' auf das Thor !

Zorn will ich noch bei Manchem heut ' erwecken ,

Dem ' s mehr behagt , ſich ſchnarchend auszuſtrecken ;

Noch Mancher ſpringt mir von der Streu empor . “

Das Thor gieng knarrend auf , und ganz in Waffen ,

Griesgraͤmiſch , eilt ' auf ihn ein Rieſe los .

„ Weckſt du die Starken aus des Schlummers Schoos



So rief er , ha , mein Arm ſoll Ruh '

Nun folgt ag auf Schlag ; zer

An Siegfrieds Schild ſchon eine maͤcht' ge Spange ;

Die Burg e vom fuͤrchterlichen Klange ;

Sein Leben ſchwebt ' in dringender Gefahr .

D held vergaß mit Frevelmuth zu ſcherzen ,

Bot alle Kraft nun auf , und ſiegt ' , und band

Ende doch dem Pfoͤrtner Fuß , Hand ,

o hold er ihm auch war in Heerzen .

Vom wilden Laͤrm ward Alberich erweckt ,

Zwerg ; er kam , als ſchon gebunden

ag ; ſein Leib war dicht umwunden

Mit Ringen , mit dem Helm ſein Haupt bedeckt .

Mit einer Geiſel eilt ' er zum Gefechte ;

Sie war von Gold ; mit ſieben Knoten drang

Sie durch den Sta wenn Alberich ſie ſchwang .

1 8 ied Fa iun PattU 3 ind 2 ted k in Noth ;

Er warf d Truͤmmer weg , ſtieß in die Scheide

Sein lief auf den Gegner hin , und Beide

Entgiengen ſo dem unverdienten Tod .

Am greiſen Bart gefaßt fleht ' um ſein Leben

rg mit lautem Schrei ' n ; „ mich bindet nur

An einen Helden , rief er , Treu ' , und Schwur ,

rd' ich mich zu euerm Knecht ergeben . “

Da Siegfried , wie den Rieſen , ihn izt band ,

Sprach er : „ wie muß , o Herr , euch Albrich nennen ?“
„ „ Man ſollte , war die Antwort , ja ſchon kennen

Den Namen Siegfried hier in euerm Land . “ “

„ Gott Lob ! erwiederte der Zwerg , wir ehren

Euch wohl mit Recht als Herr ; ihr ſeid es werth !

Vollzieh ' n will ich , was euer Wink begehrt ,
Wollt ihr izt nur die Freiheit mir gewaͤhren . “

„ „ Schnell ſollſt du aus den Kriegern , die dieß Land

wohnen , mir die tauſend Beſten ſchaffen ,
War der Beſcheid , ſchon ganz bedeckt mit Waffen ;



E

48

Sieh , es befreit euch beide Siegftieds Hand . “

Der Zwerg gehorcht ' , und , ohne zu verweilen ,

Gieng er , und rief : „ ihr Krieger , aus der Raſt !

Auf ! Siegfried fragt nach euch ! “ Mit froher Haſt

Sprang Jeder auf , zum Helden hin zu eilen .

Sie ſtroͤmten um ihn her , dem Waldſtrom gleich ,

Der immer waͤchſt , und durch der Bergkluft Enge
Zur Ebne ſtuͤrzt mit brauſendem Gedraͤnge ,

Und endlich ſchwillt zum ungeheuren Teich .

Bald ſtieg bei Kerzenlicht , und frohem Tranke ,

Auf dreißig Tauſende der Maͤnner Zahl ;
Die tauſend Beſten traf des Helden Wahl ;

Die Andern ließ er zieh ' n mit holdem Danke .

„ Wir ſegeln , ſprach er , in ein fremdes Land ,

Fern ' uͤbers Meer ; von Maͤdchen und von Frauen
Sind liebliche Geſtalten dort zu ſchauen ;

Drum ſchmuͤckt euch mit dem zierlichſten Gewand . “

Sie folgten froh , und eifrig dem Gebote .

Seefertig war bald manches Schiff , und voll

Von Roſſen , und von Maͤnnern ; freudig ſchwoll

Das Seegel auf , begruͤßt vom Morgenrothe .

Vom Schloſſe ſah ' n die Jungfrau ' n in die See ;

Und ſtracks vernahm die Koͤnigin die Kunde .

Wer ſind ſie denn ? rief ſie mit raſchem Munde ,

Ven bringen uns die Seegel , weiß wie Schnee ? “

s ſind nur , ſprach der Koͤnig, meine Mannen ;

ie lagerten an einem nahen Strand ;

Nun kommen ſie , von mir hieher beſandt ;
Sie zieh ' n dann bald zugleich mit uns von dannen .

Am vordern Rand des erſten Schiffes war

Siegfried zu ſeh ' n im ſchoͤnen Waffenkleide ,

Und um ihn her , in Geſchmeide ,

Bot Mancher noch ſich holden Blicken dar .

5 Soll gruͤſſend ich die Kommenden empfangen ? “

Sprach Gunthers Braut . „ „ O thut es , Koͤnigin ,

Verſezt ' er , denn es geizt der Maͤnner Sinn



mit brennendem Verlang

Gruß vor den Palaſt ;

rd mit Ehren ausgeſchieden .

war bereit fuͤr Alle , Frieden ,

und Gemächlichkeit fand jeder Gaſt .

ar d gun e 2
Von Fremden , und llen/r

Und ernſtlichet b
m zuf die Fahrt zum Rhein ;

K owan g ſie ferner in die Laͤnge.

die Koͤnigin, mein Gold ,
n

Manne waͤr' ich hold . ““

„ „ Heißt mir , o Koͤnigin , die Schluͤſſel geben ,
Fi nkwart , Giſelhers Vaſall , ihr ein ,

t mir die Schand ' allein ,
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unden , mehr , als man begehrte ,

Gab
ſ

nd , und reich bekleidet kehrte

So Mancher heim , der arm gekommen war ;
Und zuͤrnend ſprach Brunhilde : „ha, vergeudet

Mir rKaͤmmrer nicht mit frecher Hand ,
Faſt all mGold, und koͤſtliches Gewand ,

das Leben ſchon verleidet ? “

„ „ Der Koͤnig hat , nahm Hagen ſchnell das Wort ,
naͤcht' g des Goldes und Gewan

Schaͤtze dieſes indes

gern' euch hier am alten Ort . “ «

„ Verſteht mich recht , ſprach ſie , noch zwanzig Schreine
ah KNoVoll Gold und S seide nehm ' ich mit mir hin ;

laͤr in euer Land zu zieh ' n;

ich einſt , doch erſt am Rheine . “

Die Schreine fuͤllt' ihr eigner Kaͤmmrer an ;
MWie̟ icolfMit Giſelhe Vaſallen es zu wagen

Begehrte ſie nicht mehr . Wie lachten Hagen

( D9
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Und Gunther nun , da ſie das Mißtrau ' n ſah ' n!

„ Wer ſoll mein Reich , begann die Maid , verweſen ?

Ernennt den Mann , Herr Koͤnig , izt mit mir . “

„ „ Waͤlt ihn , ſprach er , ich waͤle nur , wie ihr . “ “

Da ward ihr Oehm zum Reichsvogt auserleſen .

Zweitauſend Krieger nahm aus ihrem Land

Sie mit zu Schiff , und ſechs und achtzig Frauen ,

Und hundert Maͤdchen , hold , mit Luſt zu ſchauen ;

Und bitter weinte , wer am Ufer ſtand .

Die Jungfrau kuͤßte mit dem ſchoͤnen Munde

Freund ' , und Verwandte ; „ laßt , Herr Oheim , euch ,

Sprach ſie , befohlen ſeyn mein Volk und Reich ! “

So zog ſie fort ; nie kam der Ruͤckkehr Stunde .

Der Wind war hold der ſchickſalvollen Fahrt ;

Da ward geſpielt , gelacht mit heiterm Sinne ,

Und froh geſcherzt ; allein das Spiel der Minne

Ward Gunthern ſtreng zur Heimkunft aufgeſpart .
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